
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Erstes und letztes Ziel unserer Didaktik soll es sein, die Unterrichtsweise auf-

zuspüren und zu erkunden, bei welcher die Lehrer weniger zu lehren brau-

chen, die Schüler dennoch mehr lernen; in den Schulen weniger Lärm, Über-

druss und unnütze Mühe herrschen, dafür mehr Freiheit, Vergnügen und 

wahrhafter Fortschritt.“ 

Johann Amos Comenius, Didactica Magna, 1657 
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Kompendium Unterrichtsplanung 

 

Es gibt mehrere Wege, sich als Anfänger in das Unterrichten einzufinden. Über das Studium verschiedener Lek-
türen anerkannter Wissenschaftler oder auch durch den „Sprung ins kalte Wasser“ mit anschließender Eigenre-
flexion bietet sich eine große Auswahl an Möglichkeiten. 
 
Hierbei gilt es, sich als Studierender diejenigen Umsetzungsmöglichkeiten herauszusuchen, welche am besten 
zur eigenen (Lehrer-)Persönlichkeit passen.  
 
Unterrichten ist immer ein dynamischer Prozess und unterliegt vielen Einflussfaktoren! Es gibt daher niemals 
DIE Musterlösung, DIE Blaupause für Unterricht schlechthin, sondern es geht eher darum auch als Lehrkraft le-
benslang zu lernen und Alternativen in der Unterrichtsplanung in Betracht zu ziehen. 
 
Somit dürfen wir bei aller Detailarbeit dennoch das Große Ganze niemals aus den Augen verlieren und sollten 
unseren Berufsalltag IMMER MIT FREUDE und stets MIT GESUNDEM MENSCHENVERSTAND bestreiten! 

 

 

Ein Darstellungsversuch: 
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1. Langfristige Planung Jahresplanung 

 

Um die Fachinhalte für eine Klasse über das Schuljahr hinweg im Voraus zu planen, erstellt man einen klassen-
bezogenen Jahresarbeitsplan (Stoffverteilungsplan). Hierzu werden die Lernbereiche des Lehrplans und ausge-
wählte Lerninhalte sowie weitere wichtige Planungsgrundlagen (Leistungsnachweise, Medien, fächerübergrei-
fende Kooperationen …) nach individuellem Bedarf in Form eines Kalenders festgehalten. 
 
Grundsätzlich gilt es, den Jahresstoff in einzelne Sequenzen zu gliedern und diese möglichst harmonisch über 
das ganze Schuljahr zu verteilen, um eine „grobe Landkarte“ für das Schuljahr auszubreiten. 
 
Als Basis für diese Planung dienen die Anzahl der Wochenstunden und die Tatsache, dass man einen Spielraum 
für Unterrichtsausfall (Schullandheim, Wandertag, Fortbildung, Krankheit etc.) berücksichtigen muss. Es emp-
fiehlt sich eine Planungsgrundlage von netto ca. 28 Schulwochen! 

 

Planungsbeispiel Jahresplanung: 

Als Anregung ist hier ein möglicher Plan abgebildet, der relativ ausführlich durch das Schuljahr führt. Die Inhalte 

sind eine Mischung aus Lehrplanausführungen und eigenen Hinweisen der Lehrkraft. Achten Sie auch auf die Be-

zeichnungen und Struktur der Materialien! Je logischer dieser Plan ausgeführt wird, desto leichter fällt die Arbeit 

während des Schuljahres! Zudem kann dieser Plan leicht an folgende Schuljahre angepasst werden! 

Dennoch gilt es zu beachten, dass dieser Plan während des Schuljahres mehrfach geändert und ergänzt werden 

kann! Er wird also nicht einmalig aufgeschrieben und abgeheftet, sondern dient als Arbeitsgrundlage über das 

ganze Jahr hinweg! 

Im Internet findet man auf diversen Plattformen Schuljahreskalender mit eingearbeiteten Ferien, Feiertagen und 

Kalenderwochenangaben. Anhand dieser Kalender ist es ein Leichtes, die Kalenderwochen mit Schulzeit oder Feri-

enzeit in eine einfache Tabelle zu übertragen:  

 

KW  LB 1 2 3 4 5 Technik M 7  

37      Organisatorisches, Einführung Skizzierlehrgang  

38      Skizzierlehrgang, Einführung grundlegende Arbeitstechniken / 

Fertigungsverfahren 

Vorbereitung Halb-

zeuge Werkstück! 

39      Skizzieren, Anwendung Arbeitstechniken „Zusammengesetztes 

Werkstück: z. B. Dauerkalender“ 

Arbeitsheft! 

40      Fortführung Werkstück  

41      Fertigstellung des Werkstücks, Bewertungskriterien, Präsentati-

onsmöglichkeiten 

 

42      Vorbereitung der Werkstückpräsentation Computerraum! 

43      Herbstferien  

44      Präsentation und Bewertung des Werkstücks  

45      Leistungsfeststellung  

46      Einführung Elektrotechnik, Lötübung  

47      …  
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2. Mittelfristige Planung Sequenzplan  

 

In einer Unterrichtssequenz wird ein Themengebiet in mehreren Unterrichtseinheiten behandelt. Hierbei ist 
darauf zu achten, dass innerhalb der Sequenz (von Beginn bis Ende) jede Unterrichtseinheit aufeinander auf-
baut (Darstellung einer Progression). Am Ende oder evtl. auch bereits im Sequenzverlauf sind an entsprechende 
zu vermittelnde Inhalte Kompetenzerwartungen geknüpft. Diese sollten bei der Darstellung der Sequenz be-
nannt werden. 

 

Planungsbeispiel Sequenzplanung: 

Zusammengesetztes Werkstück (Dauerkalender) – Technik R 7 
LB 1 – Technische Kommunikation 
LB 2 – Konstruktion und Produktion: Holztechnik 
LB 5 – Mediale Grundbildung 
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Die Schülerinnen und Schüler ... 

 skizzieren fachgerecht Ansichten und Raumbilder einfacher Werkstücke mit und ohne gerade 

Formänderungen (z. B. Quader mit Stufe, Rechteck mit Nut) unter Einhaltung der Zeichen-

schrittfolge (z. B. Vorderseite, Tiefe). 

 vervollständigen Planungsunterlagen (z. B. Materiallisten, Arbeitsschrittfolgen).bereiten Teilas-

pekte des Herstellungsprozesses (z. B. Bereitstellung und Rüstung von Werkzeugen, Arbeits-

platzorganisation) vor. 

 führen ausgewählte Fertigungsverfahren, insbesondere das Bohren mit elektrischen Bohrma-

schinen (z. B. Standbohrmaschine, Akkuschrauber) mit unterschiedlichen Materialien selbstän-

dig und fachgerecht aus, um einfache, individuell gestaltete Werkstücke herzustellen. Dabei be-

achten sie die zentralen Bestimmungen des Arbeits- und Gesundheitsschutzes. 

 erstellen und gestalten einfache Schriftstücke in digitaler Form (z. B. Stücklisten, Werkzeugkar-

ten). 

UE 1 

 Skizzieren von Grundkörpern (Quadern) 

 Vervollständigen und  Strukturieren von Arbeitsschrittabfolgen (Tabelle digital) 

 Werkzeugwahl unter Anwendung von Fachbegriffen 

UE 2 

 Sicherheitsregeln Sägen – Erstbegegnung Zugsäge (Japansäge) 

 Fertigungsverfahren „Ablängen“ (Messen, Anreißen, Umwinkeln, Sägen auf festgelegtes Maß) 

 Arbeitsschrittabfolgen (Werkzeugwahl) 

UE 3 

 Skizzen Einzelteile Gehäuse (Rechtecke mit Veränderungen) und komplettes Gehäuse 

 Strukturieren der Arbeitsschrittabfolgen (Fortführung) 

 Fortführung/Abschluss Fertigung Einzelteile (Ablängen) 

UE 4 

 bemaßte Skizzen der Gehäuseeinzelteile als Grundlage zur Fertigung 

 selbstständige Werkzeugwahl und Fertigen der Einzelteile  

 Maßhaltigkeit Gehäuseeinzelteile (Messen) - ggf. Nacharbeiten der Einzelteile 

 Montage der Einzelteile nach Arbeitsschrittabfolgen 

UE 5 

 Fortführung / Abschluss der Fertigung 

 Vervollständigen der Arbeitsschrittabfolgen zur Vorbereitung Montage (Tabelle) 

 Montage der Einzelteile und Abschluss des Werkstücks 

 Gemeinsames Erarbeiten von Bewertungskriterien – anschl. Bewertung  

…  … 



 
Seite 6 von 8 

 
 

3. Planung von Unterrichtseinheiten Zielsetzung  

 

Unmittelbar nach der Einstiegsphase in den Unterricht muss für die Schülerinnen und Schüler ersichtlich wer-
den, wohin die Unterrichtseinheit führen soll: Die Angabe eines Ziels wird somit notwendig!  

 

Formulierung des Stundenthemas: 

Die Lehrkraft muss in der Unterrichtsplanung antizipieren, worauf der Unterrichtsverlauf abzielt. Mit der Zielangabe 

befindet man sich in einer Art Startposition, welche auf ein Ziel hinweist. Der Weg zu diesem Ziel wird mit bestimm-

ten Methoden bewältigt. Um zu überprüfen, ob man am Ende der Unterrichtseinheit auch da angekommen ist wo 

man laut Zielangabe hinwollte, müssen geeignete Feinziele als Prüfinstrumente herangezogen werden (kognitiv, 

psychomotorisch, affektiv).  

Es muss grundsätzlich davon ausgegangen werden, dass der Weg sich im Laufe des Unterrichts verändern kann – 

das Ziel sollte jedoch nie aus den Augen verloren werden, weswegen die Zielangabe stets schriftlich fixiert wird und 

somit für die Schülerinnen und Schüler im Raum sichtbar bleibt (Tafel, Plakat, Beamer etc.)! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Formulierungsbeispiele Stundenthemen: 

MS, 8. Jahrgangsstufe, Kunst: „Druck von Schwarz- / weißlinienschnitt“ 

RS, 7. Jahrgangsstufe, IT: „Beschreibung von Vektorgrafiken mittels Objektkarten“ 

MS, 5. Jahrgangsstufe, Sport: „Treffen von Zielen mit gegnerischer Beeinflussung“ 

MS, 9. Jahrgangsstufe, Technik: „Sensortechnik – der lichtabhängige Widerstand“ 

 

 

  

Kompetenzerwartung 
 

enthält 
 

Stundenthema 
 

entspricht 
 

Zielangabe 

Feinziel 

Fein
ziel 



 
Seite 7 von 8 

 
 

3. Planung von Unterrichtseinheiten Zielsetzung 

 

Es liegt in der Natur der Sache, dass man sich VOR einer Tätigkeit überlegt, was man tun will und somit liegt es 
freilich auch nahe, dass man sich VOR dem Unterricht überlegt, was die Schüler am Unterrichtsende gelernt 
haben sollen. Das Formulieren von Zielen hat daher unbedingt VOR der Artikulationsplanung zu erfolgen! 

 

Formulierung der Feinziele: 

 

WAS?  WIE? 
 WIEVIEL? 

Endverhalten  Bedingung  Maßstab 
Aktionsverb + Inhalt  
(= beobachtbares Verhalten!) 

 Eingesetzte Mittel  Geforderte Qualität 

 
 

Die 
SuS 

nennen alle Phasen des Weitsprungs mit Hilfe von Bildkarten. 
 
 

ertasten den Tastweg zur Taste „e“ mit dem Mittelfinger der linken Hand aus der 
Grundstellung heraus ohne diese dabei zu verlassen. 
 
 

äußern sich wertschätzend zu den Bildern ihrer Mitschüler bezüglich des Farb-
aufbaus unter Berücksichtigung der gemeinsam erstellten Bewertungskriterien. 
 
 

präsentieren in Dreiergruppen selbstständig 4 ausgewählte Figuren der Partner-
akrobatik. 
 
 

berechnen die Durchschnittswerte eines definierten Zellbereiches mit der Funk-
tion "Mittelwert" in der gestellten Aufgabe in Partnerarbeit. 
 
 

entdecken 3 Aussparungsformen an einem Alltagsgegenstand unter Verwen-
dung der Fachbegriffe. 
 
 

erstellen ohne weitere Hilfsmittel eine Entscheidungstabelle mit vier gewichte-
ten Kriterien für die Evaluation einer Software. 
 
 

präsentieren 3 ausgewählte Bemaßungsregeln anhand Ihrer Werkzeichnungen. 
 
 

längen Holzwerkstoff auf ein vorher festgelegtes Maß durch Sägen mit der Fein-
säge ab. 
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2. Feinplanung Artikulation  

 

Es dürfte unbestritten sein, dass man einen Plan haben sollte, wenn man LIVE VOR DIE KLASSE tritt. Dieser Plan 
sollte den voraussichtlichen Unterrichtsverlauf darstellen! Auch die sorgfältigste Planung kann jedoch keine 
verbindliche Vorhersage darstellen und ist somit niemals statisch! 
 
Nur wer seine Unterrichtsstunde vorher mittels Planung (Formulierung der Ziele UND Unterrichtsverlauf) selbst 
durchdrungen hat ist in der Lage, seine Ziele auch mit unvorhergesehener Planabweichung zu erreichen! 
 
Im Vordergrund steht der Schüler und nicht die Planung! Sind die SuS schneller, langsamer, ausführlicher, un-
williger … als geplant, werden wir unseren Plan anpassen – wenn es sein muss schon nach wenigen Minuten 
verstrichener Unterrichtszeit! 

 

Mögliches Artikulationsschema: 

Kompetenzerwartung:  muss Stundenthema einbetten 

Stundenthema: muss in der Kompetenzerwartung enthalten sein (arbeitet darauf zu) 

Feinziele: Die SuS … 

Zeit 
 

Artikulation 
 

Unterrichtsverlauf Sozialformen, 
Medien, sonstiges 

Uhrzeit 
Minuten 

Methodische Gliederung der Un-
terrichtsphasen Lehrkraft SuS Alles, was für diese Stunde sonst 

noch wichtig ist! 

 Einstiegsphase    
 Zielangabe Stundenthema  
     
     
     
 Schlussphase    

 

 

3. Abschlussreflexion   

 

Es ist gar nicht so selten, dass man nach abgeschlossener Unterrichtsvorbereitung beim Durchlesen den sprich-
wörtlichen Wald vor lauter Bäumen nicht mehr sieht. Die folgende Checkliste soll es ermöglichen, sich objektiv 
selbst etwas „außerhalb“ zu stellen und mit bestmöglich externem Blick das eigene Werk zu reflektieren. 

 

Die selbstkritische Lehrkraft kann sich bezüglich der eigenen Planung fragen: 

 Führt der Einstieg wirklich zum (Stunden-)Thema hin? 

 Sind die Feinziele im Unterrichtsverlauf verortet? 

 Wurde didaktisch reduziert? 

 Ist an Veranschaulichung gedacht? 

 Sind die Schüler eigenständig AKTIV (körperlich und kognitiv)? 

 Sind Differenzierungsmöglichkeiten enthalten? 

 Sind Orte der positiven Verstärkung möglich? 

 Findet das Stundenende einen zielgerechten Abschluss?  


